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Die Wohltaten, welche wir pflichtgemäß den in große. Not geratenen Völkern erweisen,
veröffentlichen wir in Wort, Schrift und Bild oft gar aufdringlich und fast reklamemäßig.

Chumm abe Büebli!

Tüüri Wedele
Vor einigen Jahren, als man mit Holz

noch handeln durfte wie man wollte,
bestellte Herr X. hundert Reiswellen bei
einem Bauern. Dieser brachte sie eines
Tages seinem Kunden, und Frau X. lieh
sie unverzüglich in den Estrich tragen.
X., der tagsüber nicht zu Hause war,
besichtigte das Holz am Abend. Er
fand, der Preis von 80 Rappen das
Stück sei für solch schlechte Ware zu
hoch. Kurz entschlossen machte er dem
Bauer die Mitteilung, die Reiswellen
seien zu teuer: «Entweder setzen Sie
den Preis herunter, oder nehmen sie
wieder zurück.» Der Landwirf, sehr er¬

bost über eine solche Zumutung,
beschloh, die Reiswellen zurückzunehmen.
X. lieh die «Wedelen» vom Estrich
wieder heruntertragen; tags darauf
rückte der Bauer mit Roh und Wagen
an, lud das Holz auf und verkaufte es
zur gleichen Stunde einem Kunden hundert

Meter weiter vorn denn die
Nachfrage nach Reiswellen war grofj.

Die Reiswellen stunden nun also vor
dem Hause des Hutmachers G. Da
erschien eines Tages Herr X. im
Laden des Herrn G., grühte freundlich,
und fragte ihn, woher er dieses schöne
Holz habe. Hutmacher G., der gründlich

über den «Wedelenhandel» mit

Herrn X. orientiert war, lachte sich
heimlich ins Fäustchen. In aller Freundlichkeit

anerbot er sich, Herrn X. die
Reiswellen zu einem Franken das Stück
abzutreten, mit der Begründung, der
Bauer, von dem er sie habe, liefere ihm
schon andere. Herr X., hocherfreut über
so viel Menschenfreundlichkeit, nahm
das Anerbieten dankbar an. Einen Tag
später standen «unsere Reiswellen»
am alten Platz, auf dem Estrich des
Herrn X.

Sie waren unterdessen nur etwas
kostbarer geworden. Herr X. war
jedoch hoch beglückt über den «gelungenen

Wedelenhandel». M- Sch.
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